
5. Gesprächsabend zum „Jahr des Glaubens - Leto vere 2012-13“: 

 "Ich glaube an den Heiligen Geist" ˗ Leben aus dem Glauben: Taufe, Firmung 

Freitag, 26. April 2013, 19:00 - 20:30 Uhr 
 

Katechismus der Katholischen Kirche: 

1210 Die Sakramente des Neuen Bundes sind von Christus eingesetzt. Es gibt sieben Sakramente: 

die Taufe, die Firmung, die Eucharistie, die Buße, die Krankensalbung, die Weihe und die Ehe. Diese 

sieben Sakramente betreffen alle Stufen und wichtigen Zeitpunkte im Leben des Christen: sie geben 

dem Glaubensleben der Christen Geburt und Wachstum, Heilung und Sendung. Es besteht also eine 

gewisse Ähnlichkeit zwischen den Stufen des natürlichen Lebens und den Stufen des geistlichen 

Lebens [Vgl. Thomas v. A., s. th, 3,65,1] (Vgl. dazu auch 1113). 
 

1247 Seit den Ursprüngen der Kirche ist dort, wo das Evangelium erst seit kurzem verkündet wird, die 

Erwachsenentaufe am häufigsten. Der Katechumenat [die Taufvorbereitung] nimmt dann einen 

wichtigen Platz ein. Als Einführung in den Glauben und das christliche Leben soll er darauf 

vorbereiten, in der Taufe, der Firmung und der Eucharistie die Gabe Gottes in sich aufzunehmen. 
 

1244 Die erste eucharistische Kommunion. Kind Gottes geworden, mit dem hochzeitlichen Gewand 

bekleidet, wird der Neugetaufte zum "Hochzeitsmahl des Lammes" zugelassen und erhält die 

Nahrung des neuen Lebens, den Leib und das Blut Christi. Die Ostkirchen sind sich der Einheit der 

christlichen Initiation sehr bewußt und spenden deshalb die heilige Kommunion allen Neugetauften 

und -gefirmten, sogar Kleinkindern im Gedenken an die Worte des Herrn: "Laßt die Kinder zu mir 

kommen; hindert sie nicht daran!" (Mk 10,14). Die lateinische Kirche behält den Zutritt zur heiligen 

Kommunion denen vor, die zum Vernunftalter gelangt sind, bringt aber den Zusammenhang der Taufe 

mit der Eucharistie dadurch zum Ausdruck, daß das neugetaufte Kind zum Gebet des Vaterunsers an 

den Altar getragen wird (Vgl. dazu auch 1292). 
 

1290 In den ersten Jahrhunderten bildet die Firmung allgemein zusammen mit der Taufe eine einzige 

Feier, ein "Doppelsakrament", wie der hl. Cyprian sagt. Die Häufung der Kindertaufen, und zwar zu 

jeder Zeit des Jahres, und die Vermehrung der (Land-)Pfarreien lassen es dann, neben anderen 

Gründen, nicht mehr zu, daß der Bischof bei allen Tauffeiern anwesend ist. Weil man die Vollendung 

der Taufe dem Bischof vorbehalten möchte, kommt im Westen der Brauch auf, den Zeitpunkt der 

Spendung beider Sakramente voneinander zu trennen. Der Osten hat die beiden Sakramente 

miteinander vereint erhalten; die Firmung wird durch den Taufpriester erteilt. Dieser darf sie allerdings 

nur mit dem von einem Bischof geweihten "Myron" spenden [Vgl. CCEO, cann. 695,1; 696,1] (Vgl. 

dazu auch 1233). Quelle: http://www.pfarrer.at/katechismus_sakramente_kirche.htm 

 

Das Zweite Vatikanische Konzil: Dekret „Unitatis Redintegratio“, Über den Ökumenismus 

3. In dieser einen und einzigen Kirche Gottes sind schon von den ersten Zeiten an Spaltungen 

entstanden (15), die der Apostel aufs schwerste tadelt und verurteilt (16); in den späteren 

Jahrhunderten aber sind ausgedehntere Verfeindungen entstanden, und es kam zur Trennung recht 

großer Gemeinschaften von der vollen Gemeinschaft der katholischen Kirche, oft nicht ohne Schuld 

der Menschen auf beiden Seiten. Den Menschen jedoch, die jetzt in solchen Gemeinschaften geboren 

sind und in ihnen den Glauben an Christus erlangen, darf die Schuld der Trennung nicht zur Last 

gelegt werden - die katholische Kirche betrachtet sie als Brüder, in Verehrung und Liebe. 

Denn wer an Christus glaubt und in der rechten Weise die Taufe empfangen hat, steht dadurch in 

einer gewissen, wenn auch nicht vollkommenen Gemeinschaft mit der katholischen Kirche. Da es 

zwischen ihnen und der katholischen Kirche sowohl in der Lehre und bisweilen auch in der Disziplin 

wie auch bezüglich der Struktur der Kirche Diskrepanzen verschiedener Art gibt, so stehen sicherlich 

nicht wenige Hindernisse der vollen kirchlichen Gemeinschaft entgegen, bisweilen recht 

schwerwiegende, um deren Überwindung die ökumenische Bewegung bemüht ist. 

Nichtsdestoweniger sind sie durch den Glauben in der Taufe gerechtfertigt und Christus eingegliedert 

(17), darum gebührt ihnen der Ehrenname des Christen, und mit Recht werden sie von den Söhnen 

der katholischen Kirche als Brüder im Herrn anerkannt (18).      21. November 1964 
http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-ii_decree_19641121_unitatis-redintegratio_ge.html 

 

Nächster Termin -  6. Glaubensgespräch: Freitag, 14. Juni 2013, 19:00 – 20:30 Uhr:  

"Ich glaube an Gott, … den Schöpfer des Himmels und der Erde" ˗ Verantwortung vor der Schöpfung 


